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Sprechſtunden der Redaetion

X 63 Mittwoch den 14. AWärz. 1888

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt kezrgen 1,60 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Straße von der Weintraube nach dem

Klauſenthor iſt von Montag den 12. d. Mts.
für Fuhrwerk und Reiter wegen Reparatur bis
auf Weiteres geſperrt.

Merſeburg, den 10. März 1888.
Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Nach S 10 des Hundeſteuer-Regulativs vom
10. Mai 1844 muß die Abſchaffung der
Hunde ſofort im PolizeiBureau angezeigt
werden.

Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen die
Beſitzer zu verſteuernder Hunde die Steuer bis
zur Abmeldung fortbezahlen. Die Beſitzer ſteuer
freier Hunde werden mit einer Polizeiſtrafe von
3 Mk. belegt.

Merſeburg, den 10. März 1888.
Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wir machen bekannt, daß vom 1. April 1888
ab das Schulgeld für den Beſuch der höhern
Töchterſchule hier für jedes Kind betragen wird
in Klaſſe I 78 Mk., in Klaſſe II, III, IV und

I V 66 Mk., in Klaſſe VI und VII 54 Mk.
jährlich. Daſſelbe iſt in Vierteljahrsraten prä-
numerando zu zahlen und es findet keine Rück-
J erſtattung bezw. kein Erlaß ſtatt, auch wenn die
betr. Schülerin die Schule zeitweiſe nicht be

ſuchen ſollte.
Merſeburg, den 10. März 1888.

Der Magiſtrat.
Nichtamtlicher Theil

Merſeburg, 13. März 1888.

Kaiſer Wilhelm Kaiſer Friedrich.
Kaiſer Wilhelm, der Gründer des deutſchen

Reiches, iſt nicht mehr. Sanft und friedlich iſt
der in Krieg und Frieden gleich große Herrſcher
in die Ewigkeit hinüber gegangen. Als Erbtheil
hat er dem deutſchen Volke nach dem treffenden
Ausſpruche Fürſt Bismarcks den Heldenmuth, das
hochgeſpannte nationale Ehrgefühl und vor allem die
treue, arbeitsſame Pflichterfüllung im Dienſte des
Vaterlandes und die Liebe zum Vaterlande hinter
laſſen, deren Verkörperung der greiſe Kaiſer geweſen
iſt. Das deutſche Volk kann die Pflicht der Dankbar
keit gegen den Gründer ſeiner Einheit nicht beſſer
erfüllen, die Liebe und Verehrung für denſelben

nicht in würdigerer, dem Sinne deſſelben ent-
ſprechenderer Weiſe bethätigen, als dadurch, daß
es den Schatz patriotiſcher Tugenden, welcher
Kaiſer Wilhelm ihm hinterließ, ſich voll zu eigen

e macht und als ſein unzerſtörbares Erbtheil treu
bewahrt.

Das deutſche Volk kann aber auch die treue

geprüften Kaiſer Friedrich entgegenſchlagen, nicht
beſſer und wirkungsvoller zum Ausdruck bringen,
als mit dem feſten Gelöbniß, ihm treu zu
dienen in dem Geiſte heldenmüthiger Tapferkeit,
deutſchen Ehrgefühls, arbeitſamer Pflichttreue
und Liebe zum Vaterlande, welche in dem dahin-
geſchiedenen Kaiſer uns als leuchtendes Vorbild
voranleuchteten. Keinen beſſeren und würdigeren
Willkommengruß kann das deutſche Volk
dem Kaiſer bei der Heimkehr in das Vater-
land entgegenbringen, als den unverbrüch-
lichen Entſchluß, ſich in deutſcher Treue, Ehren-
haftigkeit und Tapferkeit, in treuer Pflichterfüll-
ung und Liebe zu unſerem deutſchen Vaterland
um ihn zu ſchaaren und feſt und unentwegt zu
ihm zu ſtehen, was immer die Zukunft uns
bringen möge! Bewahrt das deutſche Volk ſo
in Treue feſt den Schatz von Tugenden, welchen
der Gründer ſeiner Einheit ihm hinterließ, ſo
iſt dem Reiche die feſtefte Fundamentirung ſeines
Baues, dem Kaiſer Friedrich die kräftigſte Stütze
ſeiner Regierung geſichert! Gott ſchütze, erhalte
und ſegne Kaiſer Friedrich!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Den ſchwerſten Schlag

auf deutſche Herzen hat die verfloſſene Woche
geführt deren vorletzter Tag Kaiſer Wilhelms
letzter Tag werden ſollte. Der große Mo-
narch, deſſen Herrſcherdaſein einzig und allein
dem Wohle ſeines Reiches und ſeines Volkes
gewidmet war, hat das Auge geſchloſſen für
immer. Alldeutſchland trauert an der Leiche
deſſen, der es aus jahrhundertlanger Erniedri-
gung erlöſt und zu der Höhe der Macht, des
Ruhmes, des nationalen Selbſtbewußtſeins geführt.
Nicht zum wenigſten aber trauern diejenigen
Kreiſe unſeres Volkes, welche in dem hingegange-
nen Monarchen den Schirmherrn der na-
tionalen Arbeit verehren, welche es ſeinem
friedbewahrenden Herrſcherwillen in erſter Linie
verdanken, daß achtzehn ungeſtörte Frie-
densjahre den deutſchen Erwerbfleiß in den
Stand ſetzten, ſich in organiſch fortſchreitender
Weiſe zu entwickeln, Arbeitsgelegenheit und Ar-
beitsverdienſt nach allen Seiten zu erweitern
und zu vermehren, den nationalen Arbeitsmarkt
zurückzuerobern auch in den Weltmarkt mit
den bisher führenden Jnduſtrie- und Han-
delsvölkern in ſiegreichen Mitbewerb zu treten.
Der Strom befruchtender Jnitiative, den Kaiſer
Wilhelms geſegnete Regierung in alle die weit
verzweigten Kanäle deutſchen Volksthums fort
und fort entſandte, ergoß ſich in reichem Maße
beſonders auch aus dem Füllhorn der ſoei-
alen Reformpollitik, welcher die ewig denk-
würdige Botſchaft vom 17. November 1881
machtvoll Bahn brach und wodurch Kaiſer Wil
helm ſich an die Spitze der größten Bewegung
des Jahrhunderts ſtellte. Wie der Verſtorbene
der größte Herrſcher ſeiner Zeit, ſo war er auch
der beſte Freund ſeines Volkes. Was die

J Liebe, mit welcher Aller Herzen dem ſchwer auf Löſung des ſocialen Problems gerich:eten

————»„-J——

Beſtrebungen der Gegenwart dem bahnbrechen-
den Vorgange Kaiſer Wilhelms alles zu danken
haben, läßt ſich bis jetzt erſt zum allerkleinſten
Theile überſehen ein abſchließendes Urtheil kann
erſt eine ſpäte Zeit fällen, die im Stande ſein
wird, ſich Rechenſchaft von den poſitiven Früch-
ten zu liefern, deren Keime theils kaum dem
Boden der ſocialen Geſetzgebung einverleibt ſind,
theils im Verfolg der ſchwebenden Reformen
demſelben noch einverleibt werden ſollen. Daß
die Trauer der Nation um einen ſolchen Mo-
narchen, eine tiefe, aufrichtige, dauernde iſt,
fühlt jeder Einzelne im Grunde ſeiner Seele,
und dankend anerkennt er die hochherzige Ge
ſinnung des neuen Kaiſers Friedrich III. welcher
es jedem Deutſchen völlig frei anheimſtellt, wie
er ſeinem Schmerz um den erlittenen Verluſt
Ausdruck geben will. Auf den Sohn und
Erben Kaiſer Wilhelms richten ſich die bewegten
Blicke des deutſchen Volkes. Der hohe Herr,
obgleich ſelber mit tückiſcher Krankheit in ſtetigem
Ringen begriffen, hat dennoch keinen Augenblick
gezögert, die ſchweren Strapazen, welche ihm die
Rückkehr aus ſüdlichem Klima in ein rauhes
Winterwetter zumuthete, als heldenhafter Dulder
zu ertragen, weil auch Er, dem Beiſpiel Seines
erhabenen Vaters folgend, die Pflicht gegen Vater
land und Velk mit rückſichtsloſer Preisgabe ſeiner
ſelbſt erfüllen wird. So iſt er denn, ohne
ſich unterwegs Ruhe noch Raſt zu gönnen,
am Sonntag Abend in ſeiner proviſoriſchen
Reſidenz eingetroffen und er hat unverzüglich
die Leitung der Reichs und Staatsgeſchäfte in
die Hand genommen. Der feierliche Ernſt des
Augenblicks drängt alle anderen Jntereſſen mo-
mentan in den Hintergrund. Unſer Volk denkt
jetzt weniger an ſich, als an das Unglück, welches
in dem Kaiſerhauſe der Hohenzollern Einkehr
gehalten hat, und iſt ganz von ſeiner Trauer in
Anſpruch genommen. Wenn die inhaltsſchweren
Stunden, unter deren Bann wir jetzt alle ſtehen
und leiden, vorübergerauſcht ſein werden, dann
wird es noch Zeit genug ſein, den Faden der
Alltagsvorgänge wieder aufzunehmen.

Der Kriegsminiſter Generallieutenant Bron
ſart von Schellendorf hat andieOfficiere
und Beamten des Kriegsminiſteriums
folgenden Befehl erlaſſen „Die betrübende Nach
richt von dem Hinſcheiden unſeres geliebten
Kaiſers und Königs wird den Officieren und
Beamten des Kriegsminiſteriums ſchon zuge-
gangen ſein. Neben dem Gefühle tieſſter Trauer
werden wir beherrſcht von der Empfindung der
Dankbarkeit für die unausgeſetzte Gnade, die
Seine hochſelige Majeſtät dem Kriegsminiſterium
im Ganzen und den einzelnen Mitgliedern des-
ſelben vielfach erwieſen hat. Wir können dieſer

Dankbarkeit keinen beſſeren Ausdruck geben, als
dadurch, daß wir Seiner nunmehr zur Regierung
berufenen Majeſtät, König Friedrich Il von
Preußen, in gleicher Pflichttreue dienen, wie
Seinem heute entſchlafenen Vater.“

Von zuverläſſiger Seite geht der Nordd.
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Allg. Ztg. die Mittheilung zu, daß der Reichs
kanzler ſich in Folge der letzten Tage in einem
ſehr angegriffenen Zuſtande befindet.
Der Verluſt ſeines langjährigen Herrn hat den
Kanzler nicht nur ſeeliſch tief ergriffen, leider hat
ſich auch wieder das alte Venenleiden ein-
geſtellt. Mit Rückſicht darauf hat Profeſſor
Schwenninger es für angezeigt erachtet, den
Kanzler auf ſeiner Fahrt nach Leipzig zum
Empfang Sr. Majeſtät des Kaiſers zu be-
gleiten. Ruhe und thunlichſte Beſchränkung
der Geſchäfte ſind nach Anſicht des Profeſſors
dringend geboten.

Sämmtliche Generale und Officiere des
Großen Generalſtabes, des Nebenetats des Ge-
neralſtabes und ſämmtliche zu dieſen beiden Ab-
theilungen zur Dienſtleiſtung kommandirten Offi-
ciere wurden Sonntag Nachmittag ,3 Uhr im
Generalſtabsgebäude durch den Generalfeldmar-
ſchall Grafen Moltke perſönlich auf
Kaiſer Friedrich vereidigt. Graf Moltke
ſprach die Eidesformel mit laut ſchallender
Stimme vor.

Trauerſitzung des preußiſchen
Herrenhauſes. (Montag den 12. Maärz.)
Die Mitglieder ſind im Traueranzug erſchienen.
Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die
Sitzung und theilt das bekannte Anſchreiben
des Staatsminiſteriums, ſowie den Erlaß Sr.
Majeſtät des Kaiſers Friedrich an den Reichs
kanzler mit und fuhr dann fort:

„M. H.! Sie haben Alle die officielle Mittheilung ge
Hört, die ich eben mir erlaubt habe, im Auftrage des

Staatsministeriums Jhnen zu machen. Worte ſind zu
ſchwach, den Schmerz zu ſchildern beim Hingang unſeres
Aulergnädigſten Herrn, den Schmerz, der in ganz Deutſch
land, unſerem Vaterlande, ich möchte ſagen in der ganzen
Welt ſeinen Wiederhall gefunden hat. Se. Majeſtät, unſer
allergnädigſter Kaiſer, unſer vielgeliebter Herr, der Wieder
begründer des Deutſchen Reiches, der Stolz der Nation,
der ſieggekrönte Held iſt nicht mehr. Beugen wir uns in
Demuth vor dem Willen Gottes, in dem unſere Hoffnung
beruht und geſtärkt durch das Vertrauen auf die Zukunft
im Hinblick auf unſeren regierenden Herrn König Fried-
rich III. Möge Gott ihm gnädigſt ſeinen Beiſtand ver
leihen, möchte er ihm Schutz gewähret, damit ſeine theure
Geſundheit ſich kräftige und er dem ſchweren Amte, welches
ihm überkommen, nach ſeinem Willen in ererbter Pflicht
treue nachkommen kann.“

Der Präſident erbittet ſich hierauf die Er-
mächtigung, für das Präſidium, Sr. Majeſtät
dem regierenden Kaiſer und König die Gefühle
der Anhänglichkeit und Ergebenheit des Herren-
hauſes mündlich ausſprechen zu dürfen. Die Ge-
nehmigung wird einmüthig ertheilt. Mit einem
dreimaligen vom Hauſe begeiſtert aufgenommenen

auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König
chließt die Sitzung.

Jn Karlsruhe fand am Montag die
Vereidigung der Truppen auf Kaiſer Fried-
rich III. ſtatt.

Jtalien. Alle italieniſchen Zeitungen beſpre-
chen die hohe Bedeutung der Zuſammenkunft
des Kaiſers Friedrich mit dem Könige Humbert.
Die Riforma ſagt, es ſei das nicht ein ein-
facher Höflichkeitsact geweſen, ſondern vielmehr
eine perſönliche Kundgebung der zwiſchen beiden
Monarchen beſtehenden engen Freundſchaft, die ſich
ſchon ſeit Jahren kennen und lieben. Die Umarm-
ung beider Fürſten bedeute eine Umarmung beider
Völker. Ganz Jtalien denke an die Umarmung,
welche in Rom nach dem Tode Victor Emanuels
zwiſchen dem Könige Humbert und dem damaligen
deutſchen Kronprinzen ſtattfand. Kaiſer Friedrich
habe jetzt die politiſche Allianz bekräftigt und
dieſe werde dauernd ſein und bleiben. Es laufen
maſſenhafte Beglückwünſchungen an Kaiſer Fried
rich ein.

Frankreich. Jm Auftrage des Präſidenten
der franzöſiſchen Republik wird wahrſcheinlich
General Sauſſier, General Gouverneur
von Paris, nach Berlin kommen. Neben aus
führlichen Berichten von Reiſe und Ankunft,
Kaiſer Friedrichs füllen fortgeſetzt Betrachtungen
über die politiſchen Folgen des Thronwechſels
die Blätter. Die Ueberzeugung bricht immer
mehr durch, daß ſich vorerſt nichts Weſentliches
ändern wird.

Holland. Das Befinden KönigWilhelms
III. von Holland giebt wieder zu Beſorg-
niſſen Anlaß, da er in letzter Zeit mit heftigen
Schmerzen auftretende Krampfanfälle gehabt hat.
König Wilhelm, der im vorigen Monat ſein 71.
Lebensjahr vollendet hat, leidet an einer Blaſen-
krankheit.

Rußland. Wie der „Pol. Korr.“ aus War

ſchau geſchrieben wird, dürften Anfang April
bedeutendere Truppenverſchiebungen
in den weſtlichen ruſſiſchen Bezirken
erfolgen. Damit wird auch die unlängſt ſtatt
gehabte Jnſpectionsreiſe des Generalgouverneurs
von Kiew, Drentelen, nach Dubno und in die
umliegenden Gebiete, wo Befeſtigungen errichtet
worden ſind, in Verbindung gebracht. Jn
Dubno wird der Bau von Magazinen und
Kaſernen, unter Zuhilfenahme des Militärs eifrig
fortgeſetzt und die Bauarbeiten ſchreiten ſo raſch
vorwärts, daß die Ziegelbrennereien den Bedarſ
an Ziegeln kaum zu decken im Stande ſind.
Aus Rußland waren wieder Nachrichten von
neuen nihiliſtiſchen Bewegungen in
großem Maßſtabe gekommen. Der Petersburger
Regierungstelegraph erklärt indeſſen alle dieſe
Mittheilungen für unbegründet.

Bulgarien. Aus Sofia kommt in verſtärktem
Tone die Meldung, Fürſt Ferdinand werde
auf Nimmerwiederſehen mit ſeiner
Mutter nach Wien gehen. Er ſei des
Fürſtenſpielens, von dem er nichts als Aerger
nd Bedrohung ſeines Lebens gehabt, herzlich
müde.

h

Aus der Reſidenz Charlottenburg.
Das unmittelbar bei Berlin gelegene Schloß

zu Charlottenburg, in welchem Kaiſer Friedrich
zunächſt Wohnung genommen, iſt eine Stätte alter
hiſtoriſcher Erinnerungen des Hohenzollernhauſes.
Das Schloß leitet ſeine Entſtehung von einem
alten Gartenſchloſſe her, das die Churfürſtin
Sophie Charlotte im Jahre 1695 durch Schlüter
in ihrem Parke bei dem damaligen Dorfe Lietzow
errichten ließ. Der Bau wurde 1699 eingeweiht.
1706 wurde das Schloß bedeutend durch den
Anbau von Seitenflügeln erweitert und 1707
war es in ſeiner heutigen Geſtalt fertig. König
Friedrich Wilhelm I. verweilte beſonders gern
in dem Charlottenburger Schloſſe, das unter
ſeinem Sohne Friedrich II. durch den Bau des
ſogenannten „Neuen Schloſſes“ erweitert wurde.
König Friedrich Wilhelm III. der Vater Kaiſer
Wilhelms, verlebte an der Seite der Königin
Louiſe die glücklichſten Stunden im Charlotten-
burger Schloſſe. Die einfachen Gemächer des
Herrſcherpaares ſind heute noch unverändert.
Jn der Nacht des 26. October 1806 hatte ſich
Napoleon in den Gemächern der Königin ein-
quartiert. Seine Nachtruhe ſoll durch ein Uhr-
werk arg geſtört worden ſein, welches plötzlich
einen preußiſchen Militärmarſch ertönen ließ.
Am 10. Januar 1810 zog das Königspaar
wieder in das Charlottenburger Schloß ein.
Als Friedrich Wilhelm III dann nach des Krieges
Stürmen in das Schloß zurückkehrte, war er
allein, die Königin Louiſe war fünf Jahre früher
verſchieden. Am 8. Juni 1815 fand die Kon
firmation des jetzt verſtorbenen Kaiſers in der
Schloßkapelle zu Charlottenburg ſtatt. Als
Friedrich Wilhelm III 1840 ſtarb, fand er ſeine
letzte Ruheſtätte im Mauſoleum an der Seite
der Königin Louiſe. Friedrich Wilhelm IV that
viel für das Charlottenburger Schloß,
in welchem er ſehr gern verweilte, 1873
ſtarb dort ſeine Wittwe, die Königin
Eliſabeth. Seit deren Tod wurde das Schloß
nur für wenige Wochen als Wohnung fürſtlicher
Herrſchaften benützt, bis er ſeit October 1882
von dem Schwiegerſohn Kaiſer Friedrich's, dem
Erbprinzen von Meiningen und deſſen Gemahlin,
bezogen wurde. Jn den traulichen Räumen des
Charlottenburger Schloſſes iſt nun der ſchmerz-
gebeugte Kaiſer Friedrich III. nach langer Ab
weſenheit von der Heimath eingezogen, um hier
die erſten, ſchmerzlichen Schritte zu vollziehen,
welche der Wandel des Geſchickes von ihm ver
langt. Der 9. März, der Tag des Regierungs
antrittes unſeres Kaiſers Friedrich, hat früher
ſchon einmal eine bedeutſame Rolle in der deut-
ſchen Geſchichte geſpielt. Am 9. März 1152
war es, da Friedrich I. Barbaroſſa in Aachen die
Königskrone empfing. Hoffentlich iſt das ein
gutes Vorzeichen.

Der Kaiſer Friedrich iſt ernſt geſtimmt, aber
freundlich, und arbeitet viel. Vom Sonntag ab
rückt täglich eine Kompagnie der Berliner oder
Spandauer Garniſon nach Charlottenburg, um
den Wachtdienſt zu verſehen, und zwar in der
Reihenfolge: 2. Garde Regiment z. F., Regiment
Alexander, Regiment Franz, GardeFüſilier

Regiment, 3. Garde Regiment z. F., Regiment
Eliſabeth.

Von der Ankunft in Charlottenburg
iſt noch folgende Scene bemerkenswerth. Der
Kaiſer umarmte zuerſt den Kronprinzen Wil
helm und als dieſer dann dem Kaiſerlichen
Vater die Hand küßte, legte Se. Majeſtät die
mit einem ſchwarzen wollenen Handſchuh be-
kleidete rechte Hand ſegnend auf das Haupt
ſeines Sohnes, ein ergreifender Anblick. Das
Ausſehen des Kaiſers iſt, wie ſchon geſagt,
re e als man gedacht. Zwar ſind die

angen fahl und durchfurcht, der Bart grau-
meliert, aber das Alles wirkt nicht erſchreckend
unter dem ruhigen, klaren Blick der Augen.

Zahlreiche Fürſtlichkeiten, welche an der Bei-
ſetzungsfeier theilnehmen rerden, treffen bereits
in Berlin ein. Zahllos ſind die Beileidstele-
gramme, welche dem Kaiſer und dem Auswär-
tigen Amt von allen Theilen der Erde zugehen.
Für Mittwoch iſt dem Präſidium des Herren-
hauſes eine Audienz durch den Kaiſer bewilligt,auch das Reichstagspräſidium und das Praſt

dium des preußiſchen Abgeordnetenhauſes werden
in dieſen Tagen auf ihre Gefuche um Audienz
empfangen werden.

Durch Erlaß vom 11. März hat der Kaiſer zu
genehmigen geruht, daß für weiland Se. Maje-
ſtät den in Gott ruhenden Kaiſer und König
Wilhelm eine Gedächtnißfeier am 22. März
d. J. in allen Lehranſtalten und Schulen der
Monarchie ſtattfinden ſoll.

Augenblicksbilder aus dem Leben
Kaiſer Wilhelms.

Als Kaiſer Wilhelm einſt gefragt wurde, wie
es komme, daß gerade die Kornblume ſein
Liebling ſei vor allen Blumen, erzählte er folgen-
des Ereigniß aus ſeiner Kindheit: „Als meine
Mutter mit mir und meinem heimgegangenen
Bruder von Königsberg nach Memel floh in
jener ſchweren Zeit zu Anfang unſeres Jahr-
hunderts, traf uns das Mißgeſchick, daß ein Rad
des Wagens in freiem Felde zerbrach. Ein Ort
war nicht zu erreichen, wir ſetzten uns an einen
Grabenrand, während der Schaden, ſo gut es
eben gehen wollte, ausgebeſſert ward. Mein
Bruder und ich wurden durch dieſe Verzögerung
müde und hungrig und beſonders ich, der ich
ein kleiner, ſchwächlicher, zarter Burſche war,
machte meiner theuren Mutter viel Noth mit
meinen Klagen. Um unſeren Gedanken eine
andere Richtung zu geben, ſtand die Mutter auf,
zeigte uns die vielen ſchönen blauen Blumen in
den Feldern, forderte uns auf, davon zu ſammeln
und ihr dieſelben zu bringen. Dann wand ſie
Kränze davon, und wir ſchauten mit Freuden
ihren geſchickten Händen zu. Dabei mochte der
Mutter wohl die ganze traurige Lage des Landes,
ihre eigene Bedrängniß und die Sorge um der
Söhne Zukunft wieder einmal ſchwer aufs Herz
fallen, denn langſam rann aus ihren ſchönen
Augen Thräne um Thräne und fiel auf den
Kornblumenkranz. Mir ging dieſe Bewegung
meiner treuen Mutter tief zu Herzen meinen
eigenen kindlichen Kummer vergeſſend, verſuchte
ich ſie durch Liebkoſungen zu tröſten, wobei ſie
den von ihren Thränen glänzenden blauen Kranz
mir aufs Haupt ſetzte. Jch war damals zehn
Jahre alt, doch iſt mir dieſe rührende Scene
unvergeßlich geblieben, und erblicke ich jetzt im
hohen Alter die liebliche blaue Blume, ſo glaube
ich, die Thränen der treueſten aller Mütter
darin erglänzen zu ſehen, und liebe ſie deshalb
wie keine andere.“

Unter den gekrönten Frauen ſoll ſich die
Königin von Jtalien der beſonderen Werth-
ſchätzung des Kaiſers erfreut haben. Er hat
oftmals nicht nur ihre Schönheit, ſondern noch
mehr ihrer Frauentugend das höchſte Lob ge
zollt. Bei dem letzten Beſuche des deutſchen
Kronprinzen am Hofe des Quirinals ſendete nun
Kaiſer Wilhelm eine Depeſche an König Humbert,
welche wörtlich lautete: „Mon fils baisera la
main de la reine d'ltalie et moi j'en serai
jaloux.“ (Mein Sohn wird der Königin von
Jtalien die Hand küſſen, und ich werde darob
eiferſüchtig ſein.) Als dann der Kronprinz die
Königin Margherita ſah, eilte er auf ſie zu und
küßte ihr die Hand mit den Worten: „Das iſt
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für meinen Vater.“ Hierauf küßte er ſie auf
die Stirn mit den Worten „Das iſt für mich!“

Obgleich Kaiſer Wilhelm in den letzten Jahren
bekanntlich nicht mehr reiten konnte, hielt er den
noch darauf, daß ſeine Reitpferde nicht ver-
geſſen wurden und beſuchte ſie häufig. Bei
dieſen Gelegenheiten waren die Taſchen des
kaiſerlichen Greiſes ſtets mit Zucker gefüllt, und
wenn ihn die Thiere mit freudigem Wiehern
begrüßten, pflegte er immer wieder zu ſagen
„Das Wiehern der Pferde macht mich wieder
jung, es erinnert mich an die ſchönen Tage, an
welchen ich mich in den Sattel ſchwang, um
zum Manöver oder zur Beſichtigung zu reiten.“
Wehmüthig fügte er hinzu: „Jetzt iſt das freilich
zu Ende!“

Local- Nachrichten.

Merſeburg, 13. März 1888.

Kaiſer Friedrich III weilt wieder
auf deutſchem Boden. Zum erſten Male
erſcheint der Erbe und Nachfolger Kaiſer Wil-
helms mit den Attributen der Würde und Macht,
welche ihm das Vorrecht ſeiner Geburt, ebenſo
wie ſein innerer Beruf verleihen. Tiefgebeugt
von dem ſchweren Schlage und ernſte, wehmuths-

volle Trauer im Herzen kehrte unſer erlauchter
Kaiſer aus dem befreundeten Lande jenſeits der
Alpen zurück, wo ihn die Sorge um ſeine Ge
ſundheit bisher zurückgehalten. Wohl richteten
ſich die Blicke der geſammten Nation häufig mit
Bangigkeit und Zweifel nach jenem Hauſe an
den Geſtaden des Mittelmeeres, welches dem er
habenen Fürſten ein gaſtliches Heim bot, und im
Verein mit dem Vaterlande wetteiferte der weite
Kreis der befreundeten Nationen aller Welttheile
in Beweiſen der Liebe und Theilnahme für
das ernſte Leiden des hohen Kranken. Als
echter Hohenzoller hat der Nachfolger auf dem

Throne keinen Augenblick geſäumt, dem
Ruf zu folgen, der aus dem Vaterlande
an ihn ergangen, um den ſchweren Pflichten zu
entſprechen, welche die Vorſehung auf ſeine
Schultern gelegt hat. Das preußiſche, wie das
deutſche Volk hat in der Anhänglichkeit und
Pietät, die es dem Herrſcherhauſe gegenüber zu
allen Zeiten bethätigt, ein Unterpfand dafür ge-
währt, daß es in Freuo und Leid treu zu dem
ſelben ſteht, und daß es willig die Laſten und
Bürden trägt, die eine höhere Macht demſelben
auferlegt. Bewegt von ſolchen Empfindungen
und durchdrungen von dem Bewußtſein, daß es
eine Ehren und Herzenspflicht iſt, der Dynagſtie,
die ſo ruhmvoll die Geſchicke des Vaterlandes
gelenkt, in ſchwerer Zeit mit verdoppelter Treue
und Hingebung zur Seite zu ſtehen, ſchaaren
ſich heute alle Kreiſe enger und feſter denn je,
bereit und entſchloſſen, mit Kaiſer Friedrich zu
tragen, was ihm und was uns beſchieden iſt!
Jſt er als Kronprinz ſchon der Liebling der
Nation geweſen, ſo iſt er es noch mehr gewor-
den, ſeitdem er in mannhaftem Ringen die
tückiſche Krankheit ertrug und ihr heldenmüthig
widerſtand! Daher ſchlagen ihm begeiſtert bei
ſeinem Erſcheinen in der Heimath, in die er nach
faſt einjähriger Abweſenheit zurückgekehrt, alle
Herzen entgegen, erheben ſich die Hände und be-
grüßen den erlauchten Träger der Kaiſerwürde
mit einem herzlichen Heil dem Kaiſer!

Von einzelnen deutſchen Regierungen ſind
in neuſter Zeit Verfügungen an die Lehrer
erlaſſen worden, in denen es als eine Aufgabe
der Volksſchule bezeichnet wird, die Reinheit
und Richtigkeit der Mutterſprache zu
pflegen. Die Lehrer werden daher angewieſen,
insbeſondere auf dem Gebiete der Naturkunde
die Fremdwörter überall da zu vermeiden, wo
ihnen gute deutſche Ausdrücke zu Gebote ſtehen.
Jn Bezug auf die Sprachrichtigkeit wird an die
willkürliche Auslaſſung des Fürwortes der erſten
Perſon erinnert, die als eine Ungehörigkeit be-

zeichnet wird, deren Vorkommen in amtlichen
Schriftſtücken die Rückgabe derſelben zur Folge
haben müſſe.

Die Saale, welche in Folge des Thau-
wetters und öfteren Regens ſeit einigen Tagen
erheblich geſtiegen war, iſt vergangene Nacht an
den niedrig gelegenen Stellen aus den Ufern
getreten und hat auch einen Theil der Vorſtadt
Neumarkt unter Waſſer geſetzt.

Aus dem Leſerkreis.
Von einem Schüler des hieſigen Gymnaſiums

ging uns das nachſtehende Gedicht zu, das wir
ſehr gern veröffentlichen

Zum 9. März.
„Es iſt genug die Stunde iſt gekommen

Er rief's, der droben über Sternen thront;
Dann hat er ſeine Seele fortgenommen,
Daß ſie bei ihm in ſeinem Lichte wohnt.
Doch durch die Völker alle geht ein Zittern,
Dieweil die Luft voll banger Schwüle weht,
Wie wenn ob ihrem Haupte von Gewittern
Ein dichter Kranz voll ſchlimmſter Blüthen ſteht.

Des Volkes Hüter, der in Noth und Leiden
Getreu ein Vater bei den Kindern ſtand,
Des Volkes Hort, der in des Krieges Zeiten
Mit ſtarker Hand die Feinde überwand,
Des Volkes Zier, der nach der Kämpfe Mühen
Jm Frieden ſchuf ein frö liches Gedeih'n:
Er iſt nicht mehr nur um den Namen glühen
Wird fort und fort ein ew'ger Ruhmesſchein.

Doch bang und banger rauſcht es durch die Eichen
Des Vaterlands in jedem deutſchen Gau,
Und Herzen, die kein Schickſal mocht' erweichen,
Sie ſchauen bangend auf zum Himmelsblau,
Und zum Gebete falten ſich die Hände,
Und heißes Flehn hinauf zum Himmel dringt:
„O ſchirm' dein Volk, Allgütiger, und wende,
„Wenn Unheil uns die düſtre Zukunft bringt.

„Dem Sohn', dem leidenden, gieb deinen Segen,
„Daß er geneſend unſer Führer ſei,
„Auf daß wir trotzen, jedem Sturm entgegen,
„Dein deutſches Volk, in Demuth, ſtark und frei.
„So lang' im deutſchen Gau noch Eichen grünen,
„Sei unſer Schutz und Schirmer alle Zeit,
„Daß fortbeſtehe, blühend auf Ruinen,
„Des deutſchen Volkes alte Herrl'chkeit

Theater und Muſik
Halleſches Stadttheater. Das Stadttheater

bleibt bis nach erfolgter Beiſetzung Kaiſer Wilhelms ge
ſchloſſen und dürfte die nächſte Veröffentlichung des
Repertoirs vorausſichtlich Ende dieſer Woche erfolgen.

Leipziger Stadttheater. Das für den 12.
März angeſetzt geweſene Gaſtſpiel der Frau Pauline
Lucca findet an einem baldigſt zu beſtimmenden etwas
ſpäteren Termine ſtatt. Sämmtliche gelöſten Billets be
halten ihre Gültigkeit

Todesfälle.
Köln. Der Romandvdichter Ewald Auguſt

König iſt hier geſtorben.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Arreſthausbeamter in Köln gerieth mit

ſeinem 25jährigen Sohne, der Frkf. Ztg. zufolge,
in Streit darüber, welchen Namen der
neue Kaiſer führen werde. Jn ſeiner
Heftigkeit nahm er einen Hirſchfänger und
ſtieß ihn ſeinem Sohne in den Unter-
leib, denſelben lebensgefährlich verwundend.
Während man den jungen Mann ins Hospital
ſchaffte, ging der Vater ins Schlafzimmer und
erhängte ſich.

Jn Szentes (Ungarn) wurde ein übel-
berüchtigtes Frauenzimmer in grauenhafter
Weiſe ermordet und verſtümmelt.

Jn Mnarſeille tödtete ein blinder
Mann unter empörenden Umſtänden ſeine
Frau. Er ſchlich ſich Nachts an das Lager der-
ſelben, ſuchte vorſichtig mit den Fingerſpitzen die
Halspulsader, durchſchnitt dieſe und hielt ſein
Opfer mit den Kiſſen bedeckend ſo lange feſt, bis
es der Verblutung erlegen war.

Jn der Nacht zum Donnerstag fand in
Wien auf dem Bauernmarkt in der inneren
Stadt ein furchtbarer Brand ſtatt. Da die
Treppen einſtürzten, waren achtzig Bewohner des
brennenden Hauſes gefährdet. Unter heroiſcher
Anſtrengung der Feuerwehr wurden Alle geret-
tet und nur ſieben Perſonen verwundet. Der
Schaden iſt enorm.

Waſſersnoth wird aus verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands, namentlich wieder aus
dem Rieſengebirge berichtet. Auch der Rhein iſt
im ſtarken Steigen. Fulda, Werra, Eder, Schwalm,
Lahn ſind aus ihren Ufern getreten und haben
ſtarke Ueberſchwemmungen hervorgerufen. Die
Unterneuſtadt von Kaſſel iſt zum Theil über-
fluthet, ſo daß ein Kahnverkehr eingetreten iſt.

Provinz und Umgegend.
Dem ordentlichen Profeſſor in der philoſo-

phiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle,
Geheimen Regierungsrath Dr. Kühn iſt der
Königliche KronenOrden zweiter Klaſſe und dem
außerordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät
Dr. Maercker der Rothe Adler-Orden vierter
Klaſſe verliehen worden.

f Aus Halle ſchreibt man: Jn der Wer-
necke'ſchen Mordſache erfährt man folgende
Einzelheiten: Der wegen Mordverdachts inhaftirt
geweſene Klempnergeſelle Beyer, hat nicht nur
die bei Steinig gefundenen Sachen als die ſeinem
ermordeten Meiſter gehörig recognoscirt, ſondern
auch noch angegeben, daß Steinig zu Oefterem
vor dem Morde in der Werkſtelle ſeines Meiſters
geweſen, im ſelben Grundſtück auch mit einer
Frauensperſon ein Liebesverhältniß unterhalten
habe. Steinig machte bei ſeiner Ueberführung
nach Halle auf dem Wege vom Amtsgerichtsgefäng-
niß zu Hettſtedt nach dem vor der Stadt belegenen
Bahnhofe, trotzdem ihm beide Hände geſchloſſen
waren, einen Fluchtverſuch, der ihm indeß nicht
gelang. Der erwähnte Gensdarm ſetzte ihm nach
und war auch ſo glücklich ihn zu ergreifen, wobei
Beide zu Falle kamen. Von dieſem Moment
an, bewachte der Bamte ſeinen Gefangenen
doppelt ſcharf, ließ ihn im Eiſenbahncoupee ge-
ſchloſſen und nahm ihn, hier angekommen, auch
noch an eine Leine, damit er den Fluchtverſuch
nicht wiederhole. Dem Staatsanwalt vorgeführt,
beſchwerte ſich Steinig über die Behandlungsweiſe,
die ihm ſeitens des Gensdarms zu Theil geworden.
Wie man hört, hat Steinig, gegen den ſich die
Verdachtsmomente in einer Weiſe anhäufen, ſo
daß man ſicher iſt, es hier mit dem Mörder des
p. Wernecke zu thun zu haben, ein Geſtändniß
bisher noch nicht abgelegt. Dem entlaſſenen
Klempnergeſellen Beyer iſt von der Königlichen
Staatsanwaltſchaft bedeutet worden, ſich in der
Nähe von hier aufzuhalten, damit man jederzeit
in der Lige iſt, ihn zu holen und mit dem
p. Steinig zu confrontiren, was morgen wohl
geſchehen dürfte.

f Ein Deſerteur des in Bau tzen garni-
ſonirenden Jnfanterie-Regimentes Nr. 103, wel
cher von Leipzig nach Dresden transportiert
werden ſollte, ſprang zwiſchen Oſchatz und Dahlen
mitten während der Fahrt zum Zuge hinaus
und wurde ſofort getödtet. Der Unterofficier,
welcher dem Deſerteur zur Bewachung beigege-
ben war, ſprang ihm nach und erlitt hierbei
ſchwere Verletzungen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 4 p St. Landesſchuld-Ver-

ſchreibungen Die nächſte Ziehung findet Ende März
ſtatt. Gegen den Conrsve luſt von ca. 4 pCt. bei der
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Garl Neuburger,
Berlin, Franzöſ. Straße 13, die Verſicherung für
eine Prämie von 12 Pfg. pro 100 M.

An ze i gen.
Mobiliar-Nachlaß-

Auction,
Sonnabend, den 17. d. HI. von

Vorm. 9 Uhr an ſoll in der Schreiber-
ſtraße 3 in der Altenburg ein Mobiliar
Nachlaß beſtehend in Schreibſeeretair,
Kleiderſchränken, Sophas, Spiegeln, div.
Tiſchen, Stühlen, Bettſtellen, Federbetten,
Teppichen, Porzellan, Kübengeräth, eiger
Parthie Brennholz u. dergl. mehr meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 8. März 1888.
Cart Rindfeisoeh,

Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
Eine Drillmaſchine,

Reinigungsmaſchine
ſtehen zum Verkauf

Odberbreiteſtraße Nr. 16.Stolze ſcher

Stenographen Verein
Heute Abend 8 Uhr Verſammlung

Ein ſchwarz und braun gefleckter Dachshund
iſt zugelaufen Menschau 16.
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W MoIz- Auction.
Jn den zum Rittergut Gröſt gehörigen Forſte Mulde ſollen

Dienſtag, den 20. März er.,
von Vormittags 9 Uhr ab,

332 Rm Buſchwellen,
ca. 170 Abraumwellen,

40 Haufen kieferne Stangen,
138 Rm. eichene Knüppel,
2 llindene Brennholzſcheite,

23 birkene e8 buchene
341 eichene
12 eichene Böttcherſcheite,
6 Stück Eichen, 3--7 m lang, 30--66 em wittl. Durchmeſſer,

8 Buchen, 24 2144V

22 Birken, 4--10 221-33
e Ahorn, 5 251 Linde, 5 24an Ort und Stelle unter den vor Beginn des Termins bekanntzumachenden Bedingungen meiſt

bietend verkauft werden.
Sammelplatz im obenbezeichneten Forſte.

Gröſt, den 9. März 1888.
Die von MHelldorff'ſche Ritterguts- Verwaltung.

Am Sonnabend den 17. März a. cr.
von Vormittags 11 Uhr ab

ſern Depot in Hudenburg unter
den vor der Auction bekannt zu geben-

den Bedingungen

39 Stück überzählige Pferde
Igegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver-

kauft werden.

Magdeburger Strassen-Eisendahn- besellschaft

W. Klitzing.
Engl. Tüll- Gardinen Große Auswahl in
von den nſene e e den e rteſten Salon schwarzen Rüschen
gardinen.Vitrages Stous unck Crépe

St. Gardinen W u J ohanne Zehme.
lleausſroffe in weiß, crème u. bunt zu von den Preiſen empfiehlt das S 0 Mi ee

Hardinen-Special-u. Wäſche- geſchäft zum Moderniſtren, Waſchen u. Järben bitte

von mir w. n ST orlagen liegen zur Anſicht.Ia. R 0 S M B d t Merſeburg,Auerbach ä V. Merseburg, a eD, Burgſtr. 13.
kl. Ritterſtr.Je -Fertige Petten, Ausverkauf.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich zu
zum ſofortigen Füllen, ſchon von 11,50 Mk. ſehr billigen Preiſen fertige Spiegel, Spiegel-
an, zu allen Preiſen, vom billigſten bis zu den gläſer, ovale und verſchiedene andere Vilder-
feinſten Herrſchaftsbetten, rahmen, Politur-Leiſten in ſchwarz und

7 7 7 nur gute reine braun, einen Bleizug für Glaſer ſowie Hand72. Waare in allen werkszeug. Müüller, Glaſermſtr.
Sorten, ſowie hoäfeine reine Daunen empfiehlt om 6.illigſft das Betten- u. Federngeſchäft von 8

B. ev Wilh. Worsdorff,
Noßmarkt 7, bei Herrn Hupe. Sohn No. 27

ringt ſeinMöbel-Transport- Möbel Magazin
F h in empfehlende Erinnerung.u P Wer r Billige Preiſe. (Auch Theilzahlung.) Billige Preiſe.

Einem hieſigen und auswärtigen Publi- Einen Lehrling
kum bringe ich mein Möbeltransport mit guter Elementarſchulbildung ſucht unter günſtigen
und Laſtfuhrwerf in empfehlende Er Bedingungen pr. ſofort oder 15. April
innerung. Parut Fuddeeveg. Ranmentg

Weißenfelſer Straße Nr. 2b. Tuch, Leinen und Modewaaren Handlung.
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Auszug aus unserm Generaleatalog:

Abtheilung
für Traue

von 5 Mk. bis 15 Mk.

Trauer- Artikel.
Wir unterhalten ununterbrochen

grösstes Lager aller in dieses
Fach schlagender Artikel zu be-
kannt billigsten Preisen.

Die Preise sind streng fest
und auf dem Etiquette eines jeden
Gegenstandes genau in Zahlen ver-
zeichnet, wodurch jeder Nichtkenner
vor willkürlichen Preisen resp.
Uebervortheilung geschützt ist.

Emil Ploehn Co.
Merseburg,

gr. Ritterstrassen-Fcke.

vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

täglich friſch zFr. schreiber's Conditorei.

WVächste Ziehg. am 20. Mai I.
Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 13871
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
Zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungenmit IElaupttreffer von: 2 MRillionen, 1

Million, 500000, 400000, 200060,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000., 5000, 2000, 1000 Mk. ete.
Gewinne die „„baar“ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden

und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.
2 Jedes Loos gewinnt!

Monats-Einlage auf
ein ganzes Loos 3 Mark.

Agentur: G. WESTEROTII,
BRaden.

Post u. Z ahlstelle VWaldshut i/Baden.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.
e---------m-r„mmmcm2mmmm5

Ein ſtarkes Arbeitspferd, von dreien die Wahl
ſteht zu verkaufen Friedrichſtr. 9.

Geſucht wird zum 1. Juli oder auch früher
ein Logis, beſtehend aus 5--6 heizbaren
Zimmern nebſt Zubehör. Gefl. Offerten bittet
man in der Kreisblatt- Expedition niederzulegen.

Ende März Weh e der
Gotthardtsſtraße Nr. 3 nach der
kleinen NRitterſtraße 2b.

Ad. Pecele.
900 ar Stelle auf länd-

J liche Hypothek zum 1. Mai aus-
zuleihen. Näheres in der Kreieblatt Expedition.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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